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Praktiſche olgerun
bmm vor Eingehung der Ehe dem Pfarrer enn Ehehinder⸗

nis zur Kenntnis, das ſeiner Qtur nach geheim ſein kann, ſo hat
ſich der Seelſorger E zu fragen

ꝗ ſt dieſes Hindernis,
Schwägerſchaft Aus unerlaubtem Verkehre auch In Wirklichkeit 9e·
eim, d. h wiſſen um den vollen Thatbeſtan des Hinderniſſes nur

wenige Perſonen, von denen eine weitere Verbeitung der ennt
nis nicht befürchten iſt Wenn 14, ſo iſt das Dispensgeſuch zu
fertigen mit erdichteten Namen und ohne Berechnung von Taxen.
Wenn nein, ſo muſs das Dispensgeſuch mit Angabe der wahren
Namen N abgefaſst werden, gleich jedem eſu das zur apo
ſtoliſchen Datarie ſich eignet, ohne Rückſicht darauf, ob viele
oder wenige das Recht, welches enn Hindernis für dieſen Fall be
ſtimmt, kennen. Doch kann letzteres Dispensgeſuch auch die Pöni⸗
tentiarie geleitet werden, enn eS ſich unl Arnte Bittſteller (Ora-
OTES VI fere pauperes) handelt.

ingegen könnte das Hindernis der ägerſcha gar wohl als
geh eim gelten, enn zwar viele oder alle Leute wüſsten, beſtehe
eine Blutsverwandſchaft zwiſchen Albina und Sabina (im oder
IL Grade), aber wenige, daſs ein vollſtändiger Geſchlechts⸗
verkehr wiſchen Albina und Petrus vorgekommen ſei In dieſem
Sinne gilt bei der heiligen Pönitentiarie eln Ehehindernis noch als
geheim, keineswegs aber M obigen Sinne (ignorantia juris).

Regensburg. Dr. artin Leitner, Subregens.
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Die umfangreiche Einleitung des auf dem Gehiete der Bibelwiſſen⸗
chaften raſtlos thätigen Ir Belſer, Profeſſor an der katholiſch⸗theologiſchen
Facultät der Univerſität übingen glieder ſich un folgender Weiſe Die
allgemeinen Erörterungen 1—23) beſchäftigen ſich mit folgenden Fragen
Aufgabe der euen Teſtaments⸗Einleitung, deren E  ode und Eintheilung,
mündliche Lehrverkündigung, Veranlaſſung zur Neuen Teſtaments⸗Schrift⸗
abfaſſung, Sprache des Neuen Teſtaments. Der erſte Thei 24 — /21)
behandelt In echs ſchnitten: das Matthäusevangelium, das Mareus
evangelium, die lukaniſchen Schriften, die Schriften des Johannes, die
Schriften des eiligen Paulus, die katholiſchen Briefe Der zweite ei
(S 722 — 759) iſt dem Neuen Teſtaments⸗Canon gewidmet. Die Beſprechung
der Apokryphen (S 60 —839 Hhildet einen Anhang zweiten ei
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In der formellen Behandlung des Stoffes chließt ſich Belſer
Theodor Zahn a dem gegenüber aber ſa

ich Ur ehends ſeine volle
Selbſtändigkeit ewahr Bei jedem Paragraphen werden Aam Schluſſe der
allgemeinen Ausführungen nit kleineren Lettern gedruckte erweiterte Excurſe
angefüg Neſe Methode erleichtert Emne gründlichere Behandlung einzelner
Fragen bringt aber die Gefahr von Wiederholungen mi ich, welcher der

Verfaſſer meiſtens, aber nicht Immer entgangen iſt und zudem iſt
nfolge dieſer räumlichen Auseinanderhaltung zu befürchten, daſs die Mu den
Excurſen niedergelegten wertvollen Erörterungen bei vielen V Ern nicht die
verdiente Beachtung inden verden

Belſers Einleitung ins (ue Teſtament iſt nach Inhalt und Um⸗
die bedeutendſte katholiſche Publication der neueſten Zeit auf dem Ge

biete der ibelwiſſenſchaften IuI Bereiche der eu  en Zunge Der Herr
Verfaſſer verfügt ber Eene gründliche und umfaſſende Kenntnis der ihb
iſchen Literatur, die meiſt ehr geſchickter Weiſe ihre Verwertung findet
zudem wird nicht ſelten kurzen, aber treffenden ügen die Profan
geſchichte der Zeit fixiert aus der die einzelnen bibliſchen Schriften hervor⸗
gegangen ſind Dieſe mſtände ſowie die Sch önheit der Sprache, die nur

ſelten ungelenke Conſtructionen aufweist und die Klarheit der Darſtellung,
welche ſich faſt durchgehends von Weitſchweifigkeiten fern 90 machen die
Lectüre desI geradezu intereſſan Di  1e einzelnen Ausführungen athmen
durchgehends kirchlichen El und Leihe von Fragen N die
altkirchliche Tradition entſchiedenere Vertretung, als eS bei neueren

Publicationen der Fall iſt
Aus (N reichen Inhalte der Einleitung önnen elbſtverſtändlich nur

einige Punkte hervorgehoben werden, vorzugsweiſe ſolche, welche dem Buche
das harakteriſtiſche Gepräge geben Der hebräi che Matthäus wurde 41
abgefaſst (S 327 der charakteriſtiſche Zug des Evangeliums Polemit
den Phariſäismus egreife ſich nicht venn ſeinen rſprung die
Zeit 61 — verlege. 38) Die griechiſche Ueberſetzung des hebräiſchen
Originals iſt nach ihm bereits 59 oder angefertigt worden. Der
bezüglich der Echtheit viel beſtrittene Schluſs des zweiten canoniſchen Evan⸗
geliums (Me 1 9—20) ſtammt von Mareus elbſt, der die ſtrittigen
Schluſsver IM ahre oder zur übrigen ereits IMͤM Jahre ah
gefaſsten Evangelienſchrift hinzugefügt habe 100) Die Möglichkeit
die Abfaſſung des weiten Evangeliums Rom durch Marcus o früh
anzuſetzen, erſchafft ſich Belſer Urch die Theſe, daſs die Collectenreiſe von
Antiochia nach Jeruſalem, um we Zeit Mareus Jeruſalem anweſend
war, erſt der Zeit ſtattgefunden habe Das Verhältnis der
ſynoptiſchen Evangelien zu einander findet ene eingehende und Qre Er
örterung (S 233 258)/, deren beachtenswerte Reſultate ind die Traditions⸗
ypothe iſt nicht ohne Berechtigung, doch vermag ſie allein das Verwandt—

ſchaftsverhältnis der drei Evangelien nicht ʒu erklären, darum darf auck
die Annahme ſchriftlichen Ue. nicht von der Hand gewieſen werden
So ſei Mareus rückſichtlick ſeines nha  E. abhängig von der Petriniſchen
Iradition als erſter und von latthäus als zweiter Ue.
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Charakteriſtiſch iſt Belſers Stellungnahme In der rage der Apoſtel⸗
geſchichte. Wie früher (Beiträge zur Erklärung der Apoſtelgeſchichte. Frei⸗
burg ſo tritt auch In ſeiner Einleitung 214 — 233) für
die aß  E hpotheſe zweifachen exte der Apoſtelgeſchi NII Die
von ihm vorgetragene Theſ lautet: ſowohl der gewöhnliche, urch die
älteſten griechiſchen Bibelhandſchriften und Verſionen auch die ulgata
bezeugte Text der Apoſtelgeſchichte, die ſogenannte A⸗Recenſion erſelben,
als auch die durch die Handſchrift und deren Trabanten beglaubigte
Textgeſtalt, die ſogenannte Recenſion, ſtammt von Lukas ſelbſt, oder mit
anderen Worten: die un der 2⸗Recenſion der Apoſtelgeſchichte ſich vorfinden⸗
den Texterweiterungen ſind nicht uralte Zuſätze aus dem Anfange des
zweiten Jahrhunderts, ondern ſoweit * ſich nicht Am offenkundige Schreib⸗
fehler handelt ebenſo Lukaniſches Gut Vie der von Lukas ſelbſt verkürzte
Text der ＋⸗Recenſion. —  — von Belſer zur Vertheidigung dieſer Hypotheſe
beigebrachten Gründe, welche zugleich eine Pol  ik Harnack enthalten,
wird man mit Intereſſe eſen, aber ich vermuthe, daſs ſie bei vielen Leſern
nicht überzeugend wirken werden. Speciell Inde ich die von Belſer reei⸗
pierte Anſicht des geiſtreichen Ramſay, der Apg 16, vorkommende
Zuſatz der 3⸗Recenſion: (Adi) ＋0e AOντOUE οανιπααμινοσ könne von
einem hriſten des zweiten Jahrhunderts nicht herrühren, müſſe ſomit
Hagiographen ſelbſt ſtammen, als abſolut nicht ſtichhältig.

Den Galaterbrief V Belſer mit Val (T zeitlich die Spitze
der pauliniſchen Sendſchreiben; erſelbe iſt glei nach Beendigung der
erſten großen Miſſionsreiſe und noch vor dem Apoſtelconcil geſchrieben
worden, u/ war nicht au die Chriſten der galatiſchen Landſchaft, ſondern
ausſchließlich die riſten der Städte Antiochia un iſidien, Iconium,
Lyſtra und Derbe gerichtet, we M ſüdlichen und ſüdweſtlichen Theile
der römiſchen Provinz Galatien agen. ne nothwendige Vorausſetzung
für die Vertretung dieſer Eſe var Es, daſs Belſer jetzt abweichend von
ſeiner früheren Stellungnahme (Die Selbſtvertheidigung des eiligen Paulus.

Gal 2, 1.— nicht mehr mit Apg 15, ff., ondern mit der
ſogenannten Collectenreiſe von Antiochia nach Jeruſalem (Apg 14 27—30;
12, 25) identificierte. Die Identitätsgründe können hier nur geſtreift werden.
Wenn Belſer QAus dem Wortlaute von Apg 14, olgert, Paulus müſſe
auf der Collectenreiſe den Apoſtel Jacobus eſehen aben, alſo durfte
Im Galaterbriefe teſe Reiſe nicht ſtillſchweigend übergehen, E dürfte leſe
ſchon ſich nicht einwandfreie Behauptung noch mehr Bere  tigung
verlieren, wenn die Aeußerung der Apoſtelgeſchicht ſelbſt (12, 25) Über
Zweck und Aufgabe dieſer eiſe mit dem Gedankengang un der Beweis⸗
ührung der zwei erſten Capitel des Galaterbriefes zuſammengehalten wird
Zudem iſt wohl zu erwägen, daſs der angebli Iun die Zeit der Collecten⸗
reiſe zurückzudatierende Bericht des Galaterbriefes über die geradezu Aun
ſtüme Forderung der Judaiſten ſowie U.  13  ber das Urtheil der Säulenapoſtel
betreffend die bereits vorliegende und offenkundigen göttlichen egen
begleitete Thätigkeit des Hirtenapoſtels unverkennbar auf eine Zeit nach
Abſchl der erſten Miſſionsreiſe Pauli hinzuweiſen cheinen agegen
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pflichte ich Belſer vollſtändig bei, ETL (S 496 — 499) die viel ver

handelte rage einer ſogenannten Zwiſchenreiſe nach Corinth auf Grund
einer kurzen, aber zutreffenden nalyſe der für eine eiſe bei
gebrachten Beweisſtellen mit der Bemerkung erledigt: die nſic betreffs
einer Zwiſchenreiſe von Kor oder nach Kor und von Kor iſt auf.
ugeben Hier hätte auf einen Aufſatz Hilgenfelds aus dem ahre 1897
verwieſen werden können. Desgleichen ſtimme ich Belſer bei, wenn n
der Einleitung die von ihm rüher in den Beiträgen 150, vgl dazu
162) bekämpfte Anſicht vertritt, der Philipperbrief ſei I3 Frühjahre
63 erſt nach Abſchlu der LISC In der Mietwohnung geſchrieben worden,
0 daſs uns ſelbe Nachrichten bietet, die über den Rahmen der Apoſtel⸗
geſchichte hinausweiſen. In der Beſprechung des Hebräerbriefes 591
bis 617) bekäm Belſer mit ru die eſeo Zahns ſowie die
Aufſtellung Harnacks. Der NIN ahre oder wahrſcheinlich in einer
Hafenſtadt Italiens unmittelbar vor der elſe nach Spanien geſchriebene
rief hat den Apoſtel Paulus Illuminator, während als deſſen Con
ceptor pollo angeſehen ſird D  —V  *  eT ſchni 13  ber die apocryphen Apoſtel
acten behandelt eingehender uur die uns erhaltenen Bruchſtücke der Petrus⸗
acten und die Paulusacten. m Streite über Charakter und A
zeit der Petrusacten ntſcheide ſich Belſer für Th Zahn ſie ſind gnoſtiſch⸗
häretiſchen Urſprungs und noch vor 170 entſtanden; die ein wenig
jüngeren Paulusacten aben einen rechtgläubigen Tiſten Verfaſſer

Zum Schluſſe mögen trotz der großen Vorzüge des Buches einige
änge namhaft gemacht werden. Das Fehlen der Geſchichte der Er
haltung und Verbreitung des bibliſchen Textes durch Handſchriften und
Verſionen bildet m einem Einleitungswerke von ſo bedeutendem Umfange
zweifelsohne einen Mangel. —  — in die allgemeinen Erörterungen aufge
nommenen Fragen ſind nach meinem Dafürhalten der Zahl nach zu be⸗
ſchränkt und die behandelten Fragen erſcheinen mir zu ſehr ſkizzenha durch⸗
eführt Bei der on genauen Literaturangabe iſt ES mir aufgefallen, dat—

den betreffenden Stellen des Buches 42 —43; 251 2539 die
verdienſtliche Arbeit von Gla, die Originalſprache des Matthäusevangeliums,
nicht erwähnt wird, während doch Theod. Zahn von derſelben wiederholt
Notiz genommen hat eradezu befremdet hat eS mich, daſs der Ver—
faſſer der betreffenden — 68—377) die rage nach dem COIMNIIà
Joanneum mit Stillſchweigen übergeht. Was der Herr erfaſſer
an einer anderen Stelle 363) U.  ber dieſe rage un einer Polemi gegen
Neſtle ſagt, iſt wohl zutreffend aber nicht genügend. Die Auffaſſung, die
Belſer mit manchen Vorgängern theilt, daſs Paulus auf ſeiner dritten
Miſſionsreiſe von Corinth zUur See und nicht auf dem Landwege abgereist
ſei, ſcheint mir Im Berichte der Apoſtelgeſchichte keine Begründung zu aben

Belſers vortreffliche Einleitung ins eue Teſtament gereicht dem
katholiſchen Büchermarkte zur Zierde und wird von jenen Theologen be⸗
achtet werden müſſen, die ſich un den Bibelwiſſenſchaften gründlich aus⸗
bilden wollen. Sie ſei beſtens empfohlen.

Wien Hofrath Dr Fr blz3


